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Geschichtsbewusstsein und historisches Denken fördern 

Die Förderung der geschichtskulturellen Kompetenz ist essenziell, um die Urteilsfähigkeit von Schüler/innen 
im Umgang mit geschichtskulturellen Darstellungen zu stärken. Bereits in der Grundschule können sie lernen, 
zwischen glaubwürdigen, falschen und voreingenommenen Informationen zu unterscheiden. Der Beitrag plä-
diert dafür, durch die Analyse von Objektivationen der Geschichtskultur, wie z. B. Playmobil®-Spielfiguren, die 
Dekonstruktionskompetenz spielerisch zu fördern und einen reflektierten Umgang mit Geschichte anzubahnen.

 Stichwörter:	 Spielzeug, Geschichtskultur, geschichtskulturelle Kompetenz, (in)formelles historisches Lernen

Mit Spielzeug geschichtskulturelle Kompetenz fördern

Anabelle Thurn

Geschichtskulturelle Kompetenz bei  
jüngeren Schüler/innen

Je mehr Deutungsangebote im öffentlichen Raum mitei-
nander konkurrieren, desto höher ist der Bedarf an einer 
sicheren Urteilsfähigkeit von Schüler/innen. Denn oft 
genug fällt es ihnen – wie auch Erwachsenen – schwer, 
zwischen glaubwürdigen, falschen und voreingenom-
menen Informationen zu unterscheiden (Khawaja u. a. 
2022, 2). Die dafür notwendige Urteilsfähigkeit gehört 
zu den Zielen des historischen Lernens bzw. der Förde-
rung eines reflektierten Geschichtsbewusstseins. 

Die De-Konstruktionskompetenz bildet zusammen mit 
der Re-Konstruktionskompetenz die zwei Basisopera-
tionen im Umgang mit Geschichte. „Es geht darum, 
die Geschichtsdarstellungen zu hinterfragen, ihre Ver-
gangenheits- und Gegenwartsbezüge zu klären, ihre 
Kontextualisierungen und Präsentationsweisen zu ana-
lysieren“ (Schreiber 2004, 63). Die Förderung dieser 
Kompetenz soll Schüler/innen befähigen, „ihre Welt 
und sich selbst zunehmend selbstständig erschließen 
und sich kritisch zu nicht plausiblen Interpretationsvor-
gaben verhalten [zu] können“ (ebd.).

Die Forderung nach der Förderung geschichtskultureller 
Kompetenz adressiert in der Regel ältere Schüler/innen 
bis hin zur gymnasialen Oberstufe (von Reeken 2012). 
Da aber auch jüngere Schüler/innen Kontakt zur Ge-
schichtskultur haben und dieser außerschulische Kontakt 
in der Regel sogar die primäre Herkunft von historischem 
Wissen vor dem ersten Geschichtsunterricht darstellt, ist 
es naheliegend und notwendig, die geschichtskulturelle 
Kompetenz auch in den Anfangsunterricht Geschichte 
bzw. in das Frühe historische Lernen der Grundschule 
zu etablieren. Ziel ist also, „die Kinder in einer altersge-
mäßen Art und Weise kompetent zu machen“ (Schreiber 
2004, 63). Es bietet sich daher an, altersgemäße Objekti-
vationen der Geschichtskultur zu nutzen, um geschichts-
kulturelle Kompetenz möglichst früh anzubahnen.

Geschichtskultur außerhalb und innerhalb 
des Klassenzimmers

Studien haben gezeigt, dass Kinder bereits mit histori-
schen Wissensbeständen und einem individuell entwi-
ckelten Geschichtsbewusstsein in die Grundschule kom-

Sowohl im historischen Lernen im Sachunterricht als 
auch im Anfangsunterricht Geschichte bietet es sich 
an, (historisches) Urteilen speziell an Objektivatio-
nen der Geschichtskultur einzuüben. Also an Deu-
tungsangeboten, die bereits jüngeren Schüler/innen 
in populärkulturellen Medienformaten außerhalb der 
Schule begegnet sind. 

turelle Kompetenz beschrieben (Pandel 2013, 238). 
Die ist an fertige Narrationen bzw. Geschichten ge-
bunden und damit eine Spielart der De-Konstrukti-
onskompetenz (Münch 2021, 49). 

Die Fähigkeit und Fertigkeit, reflektiert mit Ge-
schichtskultur umzugehen, wird als geschichtskul-

So können vergangene (teils frühkindliche) Erfahrungen 
mit der Geschichtskultur aufgegriffen und zukünftige Be-
gegnungen damit vorbereitet werden. Unter Geschichts-
kultur kann mit Pandel (2013, 164) die Art und Weise 
verstanden werden, wie Gesellschaften mit ihrer Vergan-
genheit und ihrer Geschichte umgehen. Sie umfasst alle 
möglichen Artikulationen des Umgangs mit Geschichte, 
die hier als Objektivationen bezeichnet werden (vgl. 
Hinz u. a. 2020, 15). Sie ist in jeder Gesellschaft und zu 
jedem Zeitpunkt spezifisch (Pandel 2013). Denn in der 
Geschichtskultur stehen die Menschen der Gegenwart 
im Fokus und „die Art und Weise, wie sie Vergangenheit 
deuten“. Sie sind (auch im Erwachsenenalter) ständig 
eingeladen oder gezwungen, im Hier und Jetzt Bezüge 
zur Vergangenheit herzustellen (Deile 2023, 1f.).
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men (vgl. Zabold 2018, 70; Kübler 2018). Dieses Wissen 
stammt nachweislich aus der Geschichtskultur (vgl. 
Kübler et al. 2014; Becher et al. 2016; Zabold 2020).

Historisches Lernen mit und an Spielzeug

Spielfiguren wie die von Playmobil® fungieren in ih-
rem Design als Resonanzräume der Geschichtskultur 
(Kühberger 2020, 289). Spielzeug bietet historische, 
geschichtskulturelle Narrationen, also Erzählungen, an 
(Kalcsics u. a. 2024, 175). Spielen mit Geschichte in 
Form von Spielfiguren ist als Wirkungsfeld des histo-
rischen Denkens, als Teil der Geschichtskultur und als 
Bereich des informellen historischen Lernens zu ver-
stehen, da es „Spuren im Kognitiven“ hinterlässt (Küh-
berger 2021, 16, 30). So können in Spielhandlungen 
beispielsweise durch die Wahrnehmung von Fremdheit 
in der Kleidung der Spielfiguren oder in unbekannten 
Accessoires Fragen entstehen. Wenn solche Fragen 
mehrere Zeitpunkte miteinander in Beziehung setzen, 
werden sie zum Ausgangspunkt historischen Denkens 
(Kühberger 2016). Schüler/innen haben außerhalb des 
Klassenzimmers unter Umständen durch solche Spiel-
handlungen historische Denkprozesse durchlaufen, die 
„kognitive Spuren“ hinterlassen und bei den Spielenden 
damit Präkonzepte ausgebildet haben.

Forderungen an die Integration von Geschichtskultur in 
den Unterricht weisen darauf hin, dass Geschichtskul-
tur zum Lerngegenstand wird, wenn Objektivationen 
der Geschichtskultur als „Quelle für die Analyse all-
täglicher Artikulationen von Geschichtsbewusstsein“ 
untersucht werden (von Reeken 2004, 239). Eine von 
mehreren Dimensionen der Geschichtskultur ist die 
ästhetische (neben der kognitiven, politischen, mo-
ralischen und religiösen, vgl. Rüsen 2014, 46). Für 
Spielfiguren als Untersuchungsgegenstand und jüngere 
Schüler/innen als Untersuchende ist diese ästhetische 
Dimension besonders geeignet. 

Durch die Auseinandersetzung mit geschichtskultu-
rellen Objektivationen sind dabei sogenannte Prä-
konzepte entstanden. Diese entsprechen aufgrund der 
stark klischierten, stereotypisierten und normkonfor-
men Darstellungsweisen der Geschichtskultur häufig 
nicht dem historischen Forschungsstand, dafür aber 
oft einem weit verbreiteten Alltagwissens. 

Geschichtskultur kann und soll also selbst zum Lern-
gegenstand im Unterricht werden. Durch Lernprozesse 
anhand geschichtskultureller Objektivationen werden 
dann bestehende historische Konzepte elaboriert, also 
erweitert bzw. angereichert (vgl. Fenn 2016, 203). 

Denn das Vergleichen von sichtbaren Darstellungs-
unterschieden und -gemeinsamkeiten ist auch mög-
lich, wenn ikonographische Stereotype u. U. noch 
gar nicht bekannt sind. Wenn sie hingegen bekannt 
sind, lohnt es sich umso mehr zu fragen, woran etwas 
wiedererkannt wird, und zu klären, wie es zu dieser 
Wiedererkennung kommt (obwohl es vielleicht gar 
nichts mit der Vergangenheit zu tun hat).

Aus der Präkonzepteforschung ist bekannt, dass einmal 
gebildete kognitive Strukturen (Präkonzepte) nur aufge-
brochen werden können, wenn sie im Unterricht tatsäch-
lich aufgegriffen werden. Nur so werden Lernprozesse 
angestoßen. Denn Lernen wird als individuelle Verände-
rung von eben solchen vorab etablierten Vorstellungen 
beschrieben (vgl. Becher u. a. 2018, 75). Wenn im Un-
terricht jedoch Wissen vermittelt wird, das Präkonzepte 
– potenzielle Fehlkonzepte – widerlegt, ohne dass diese 
Prä- oder Fehlkonzepte in den Unterricht integriert wer-
den, entstehen bestenfalls alternative Konzepte. Sie wer-
den als „träges Wissen“ beschrieben und in der Regel 
relativ schnell wieder vergessen (Kübler 2018, 41). Das 
Sammeln von Vorwissen und ein daran anschließendes 
Vermitteln von dem Forschungsstand entsprechenden 
Konzepten reicht also nicht aus. Häufig stellt sich daher 
die Frage nach der konkreten Umsetzbarkeit, also wie 
Präkonzepte in den Unterricht integriert werden können.

Da (vergangenheitsbezogene) Präkonzepte wie gesagt 
zumeist außerhalb des Klassenzimmers in einer ge-
schichtskulturell gesättigten Welt entstanden sind, bie-
tet es sich an, solche Objektivationen der Geschichts-
kultur exemplarisch ins Klassenzimmer zu holen.

Dazu können einzelne Aspekte einer Darstellungskon-
vention ausreichen, um einzuüben, wie diese erkannt 
und untersucht wird und warum sie für die Gegenwart 
(nicht die Vergangenheit) wichtig ist.

Geschichtskultur im (Geschichts-)Unterricht ist in den 
letzten Jahren mehrfach in den Fokus geschichtsdidakti-
scher Betrachtungen u. a. in Handbuchformaten gerückt 
(von Reeken 2004; Hinz u. a. 2020; Oswalt u. a. 2021; 
Münch 2021; Deile 2023). Obwohl die Forderung nach 
der Integration von Geschichtskultur in den Unterricht 
nicht neu ist, konnte mehrfach gezeigt werden, dass dies 
kaum oder gar nicht umgesetzt wird (vgl. Münch 2021; 
Khawaja/Puustinen 2022).

Geschichtsdidaktisch gilt nämlich: Wenn „Deutungsan-
gebote leichter zugänglich sind, können auch mehrere 
Deutungen behandelt werden und dadurch Kontrover-
sität im Unterricht erlebt werden“ (Münch 2021, 38). 
Dabei soll es nicht um eine Fehlersuche oder Authen-
tizitätsprüfung gehen, sondern um die Herausbildung 
von Kritikfähigkeit (ebd., 39). Die Dekonstruktion von 
Plausibilität am Beispiel von Spielzeug kann Hemm-
schwellen abbauen (vgl. Münch 2021, 38). Sie kann 
helfen, Handlungsstrategien zu etablieren, die später für 
die Dekonstruktion von Authentizität und Objektivität 
genutzt werden können.
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Playmobilfiguren im Unterricht

Wann immer Schüler/innen historisierende Playmobil®-
Spielfiguren „erkennen“, also mit historischen Begrif-
fen bezeichnen, in eine bestimmte Zeit einordnen, in 
bestimmten Sets zusammen verkaufte Figuren als „zu-
sammengehörig“ erkennen oder Personalisierungen gar 
namentlich benennen, kann dies zur Klärung der Frage 
genutzt werden, warum dieses „Erkennen“ stattgefun-
den hat. Dazu können empirische Untersuchungen ge-
nutzt werden, die zeigen, wie Kinder mit bestimmten 
Playmobil®-Spielfiguren umgehen und was dieser Um-
gang über ihre vergangenheitsbezogenen Präkonzepte 
aussagt (vgl. Barsch 2021). Des Weiteren unterbreiten 
Unterrichtsmaterialien Vorschläge, wie Playmobilfigu-
ren im Unterricht eingesetzt werden können (Hellberg 
u. a. 2022; Dräger 2024).

Besonders interessant ist, wenn an der Weiterentwick-
lung von Playmobilfiguren Veränderungen beobachtet 
und ihre ästhetischen, politischen oder kommerziellen 
Hintergründe diskutiert werden können. Hierfür bietet 
sich beispielsweise das Playmobil®-Figurenset „Cäsar 
und Kleopatra“ an. Beide Figuren sind Ausnahmen unter 
den Playmobilfiguren mit Vergangenheitsbezügen, weil 
sie zwei von sehr wenigen Personalisierungen histori-
scher Personen darstellen. Von Kindern häufig als Erken-
nungsmerkmale benannte Accessoires wie die „Schlan-
genkrone“, der Lorbeerkranz, Goldschmuck, Kleidung 
oder geschminkte Augen sind in beiden Darstellungen 
vorhanden und können diskutiert werden (Thurn 2024; 
Thurn u. a. eingereicht). Darüber hinaus weisen sie Unter-
schiede in der Farbgestaltung (Kleidung, Schmuck, Haut, 
Haare) oder in der Form (Kleidung) auf. Daneben können 
Themen diskutiert werden wie das im Spielzeug „einge-
frorene“ Alter oder die sogenannte „Whitewashing“- und 
„Blackwashing“-Debatte um Kleopatradarstellerinnen in 
geplanten bzw. produzierten Spielfilmen und Serien.

Vorauszusetzen ist für die Bearbeitung im Unterricht 
die geschichtskulturelle Kompetenz der Lehrpersonen 
sowie eine ausführliche Prüfung normativer und ikono-
graphisch-narrativer Triftigkeiten in der Vorbereitung. 
Weniger ist mehr: Es empfiehlt sich, einzelne Erzähl-
motive in den Spielfiguren zu fokussieren und nicht 
das Gesamtnarrativ dekonstruieren zu lassen wie etwa 
den Lorbeerkranz in Klassenstufe 1/2, die Altersfrage 
in Klassenstufe 3/4 oder die kulturelle Einordnung des 
Sets und der Personalisierungen in Klassenstufe 5/6.

Abb. 1:	 Spielfiguren aus dem Playmobil®-Set Nr. 5394  
(„Cäsar und Kleopatra“) aus der History-Reihe von 2016.

Abb. 2:	 Spielfiguren aus dem Playmobil®-Set Nr. 71270 
(„Cäsar und Kleopatra“) aus der Asterix-Reihe von 2023.

Aufschlussreich können auch Betrachtungen von 
ikonographischen Kontinuitätslinien im Medien-
verbund sein. Für die Personalisierung Kleopatra 
könnten Darstellungen in Film, Comic, Spielfigur 
und Sachbuch untersucht werden. Auszugehen wäre 
vom Spielfilm „Kleopatra“ aus dem Jahre 1963 mit 
Elizabeth Taylor in der Hauptrolle (Twentieth Cen-
tury Fox, Regie: Joseph L. Mankiewicz), dessen 
stilbildende Wirkung dann nachvollzogen werden 
kann: erstens im Comic „Asterix und Kleopatra“ von 
1965 (Goscinny, R./Uderzo, A., Paris 1965, Stuttgart 
1969), in den beiden Playmobil®-Spielfiguren-Sets 
(Nr. 5394 von 2016 und Nr. 71270 von 2023) sowie 
in Sach(bilder)büchern wie etwa „Ich, Kleopatra, 
und die alten Ägypter“ (Schwieger, F., München 
2021). Besonders anschaulich kann nachvollzogen 
werden, wie der Hersteller Geobra Brandstätter die-
sen Medienverbund in der neuen Asterix-Lizenzreihe 
selbst nutzt, indem er ihn in der Produktbeschreibung 
sichtbar macht. Im Onlineshop heißt es: „Antike trifft 
auf Spielfreude: Das PLAYMOBIL®-Set „Cäsar und 
Kleopatra“ entführt Dich direkt ins alte Ägypten. In-
spiriert vom Filmklassiker und den legendären Aste-
rix-Comics von René Goscinny und Albert Uderzo, 
stehen hier Kleopatra und Cäsar im Zentrum.“ 1 
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Fazit

Spielzeug wie beispielsweise Spielfiguren von Playmo-
bil® bietet sich an, um im Frühen historischen Lernen 
der Grundschule sowie im Anfangsunterricht Geschichte 
eine geschichtskulturelle Kompetenz anzubahnen, die 
Schüler/innen hilft, glaubwürdige von falschen und vor-
eingenommenen Informationen zu unterscheiden. Sie 
fördert eine Sensibilisierung für geschichtskulturelle In-
terpretationen, Inszenierungen und Instrumentalisierun-
gen (vgl. Münch 2017). Sie knüpft an potenzielle Prä-
konzepte an, fördert die Erweiterung und Anreichung 
von vergangenheitsbezogenen Konzepten und bietet 
einen Transfer von informellem zu formellem Lernen.

Anmerkung
1	 Online abrufbar unter: https://www.playmobil.com/de-de/aste-

rix--caesar-und-kleopatra/71270.html [13.11.2024].
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